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Kaüatterie ju fanben beS eibg. SRilitärbepartementS

oorlegen.
art. 12. Ser Dberinftruftor fontrolirt baS auf

ben Kaüatterie=SOBaffenplä^cn aufjubewaferenbe 3n*
ftmftionSmaterial atter art unb ma*t bem Dberften
ber Kaüatterie Sorftfeläge betreffenb attfättige abän*
berung unb ©rgänjung beSfelben.

Ser Sorftefeer
beS eibgen. SIRilitärbepartementS:

6. gornerob.

/&ttiafa)ttibtn bta eilig. Ätiütartieparttmtntiä

an bit M\lit&tbtt)btbtn btt flantone.

(Som 25. Slpril 1866.)

$o*gea*tete Ferren!

3n golge Bef*luftnafeme beS ftfeweijertftfeen Sun*
beSratfeeS üom 11. I. SR. über bie SreiSrebuftion
beS eibgen. topograpfeiftfeen atlaffeS feat baS unter*

jet*nete SRilitärbepartement folgenbe Serfügungen
getroffen:

1. Ser SerfaufSpretS beS f*meijcrif*en topogra*
pfeifefeen atlaffeS ift auf gr. 50 feftgefefct.

2. Ser SnlS ber einjelnen Blätter tft folgcnber:
Blatt I gr. 1

n „ i
m „ 2

IV „ 2

V „ 1

,i vi „ 1

„ VII „ 2

„ vm „ 3

ii IX „ 3

ii x „ 1

,i XI „ 2

„ xn „ 3

,i xm „ 3

„ XIV „ 3

XV „ 2
XVI „ 2

IV

II

,i xvn
„ xvm

XIX
„ XX

XXI
„ XXII
„ xxm
„ XXIV
„ xxv

3

3

2
2
1

2

2
2
1

an gewiffe Kategorien üon Dfftjieren uub an bie

feofeem Seferanftalten, ftnb aufgefeoben.

3nbem wir Sfenen feieoon Kenntnift geben, ma*
*en Wir Sie namentli* auf ßtffer 4 obiger Bei*
fügung aufmerffam, wonaefe, ba bie einjelnen S*u=
len ben atlaS nun ju einem fefer bittigen Sreife
beim DberfriegSfommiffariate birefte bejiefeen fönnen,
bie in unferm KreiSftferetben üom 27. 3anuar 1865
für bie feöfeern Seferanftalten erwäfente Segünftigung,
bie Karte ju einem rebujirten Steife ju bejiefeen,

nun bafeinfättt.

i SIRit üottfommener £o*a*tung!
Ser Sorftefeer

beS eibgen. SIRilitärbepartementS:
<£. gornerob.

gr. 50
3. Ser atlaS ober ble einjelnen Blätter beSfelben

fönnen ju obbejeüfenetett Sreifenbeim eibgen. Dber*

friegSfommiffariate in Bern bejogen werben.

4. Sie biSfeer beftanbenen SBerorbnungen, betref*

fenb bie abgäbe beS atlaffeS ju rebujirtem greife

öunirsbef*lu|} betreffend baa Maaapmnnaa-
Sfytfem.

(Som 24. Körnung 1866.)

Sie BunbeSoerfammtung ber ftfeweijeriftfeen ©ib=

genoffenf*aft, na* ©inft*t einer Botftfeaft beS Sun*
beSratfeeS üom 16. SBeinmonat 1865,

bef*Heftt:
art. 1. Sie Kantone ftnb oerpftiefetet, bie jwed*

mäftigen SIRaftnafemen ju treffen, bamit Drbonnanj*
gewefere unb Sturer ber weferpfti*ttgen SRannf*aft
beS BunbeSfeeereS ju S*ieftübungen aufter bem

SRftitärbtenfte jur Serfügung geftellt werben.

Sie Sorftferiften, wel*e ju biefem ßwede üon ben

Kantonen crlaffen werben, ftnb bem BunbeSratfee

jur ®ene|imigung oorjulegen.
art. 2. Ser BunbeSratfe ift mit ber Sottjiefeung

biefeS Bef*luffeS beauftragt.
Sllfo befcfeloffen tc.

(golgen bte Unterftfertften.)

Heber Ueorgantfation ber Sd>arff*ü$ttt.

3n ben meiften Kantonen, üiettei*t atten, ble

S*arff*üfcen jum BunbeSfontingent ju ftetten fea*

ben, muffen biefelben einen nl*t unbebeutenben SRefer*

betrag an ifere ntilitäriftfee auSrüftung bejafelen als

ber gewöfenli*e Snfanterift. Sie natürti*e golge
baoon ift, baft nur ber Bemittelte unter biefeS KorpS,

üon bem man oerlangt, baft eS ein ©lltcnforpS fei,

treten fann. ©S wirb atterbingS, l* benfe überall,

wenigftettS fo weit mir befannt ift, unter ben an*
gemelbeten SRefruten eine auSlefe gefealten, ble ft*
feauptfä*H* an baS ©rgebnift eines S*lefteramenS
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Kavallerie zu Handen des eidg. Militärdepartements
vorlegen.

Art. 12. Der Oberinstruktor kontrolirt das auf
dcn Kavallerie-Waffcnplätzcn aufzubewahrende Jn-
struktionsmaterial aller Art und macht dem Obersten
dcr Kavallerie Vorschläge betreffend aUfällige
Abänderung und Ergänzung desselben.

Der Vorsteher
des eidgen. Militärdepartements:

C. Fornerod.

Kreisfchreiben des eidg. Militärdepartements

an die Militärbehörden der Kantone.

(Vom 25. April 1866.)

Hochgeachtete Herren!

In Folge Beschlußnahme des schweizerischen

Bundesrathes vom 11. l. M. über die Preisreduktion
des eidgen. topographischen Atlasses hat das

unterzeichnete Militärdepartement folgende Verfügungen
getroffen:

1. Der Verkaufspreis des schweizerischen topographischen

Atlasses ist auf Fr. 5« festgesetzt.

2. Der Preis der einzelnen Blätter ist folgender

Blatt I Fr. 1

H 1

m » 2

« IV 2

V 1

„ VI „ 1

VII „ 2

« vm „ 3

» IX » 3

« X „ 1

„ XI „ 2

„ XII 3

„ XIII 3

« XIV „ 3

„ XV „ 2
XVI „ 2

« XVII „ 3

„ xvm „ 3

„XIX .2XX 2

XXI „ 1

„ XXII „ 2

„ XXIII 2

« XXIV 2

« XXV „ 1

Fr. 50
3. Der Atlas oder die einzelnen Blätter desselben

können zu obbezeichneten Prcisen beim eidgen.

Oberkriegskommissariate in Bern bezogen werden.

4. Die bisher bestandenen Verordnungen, betreffend

die Abgabe des Atlasses zu reduzirtem Preise

an gewisse Kategorien von Ofsizieren und an die

höhcrn Lehranstalten, sind aufgehoben.
Indem wir Ihnen hievon Kenntniß geben, machen

wir Sie namentlich auf Ziffer 4 obiger
Verfügung aufmerksam, wonach, da die einzelnen Schulen

de» Atlas nun zu einem sehr billigen Preise
beim Oberkriegskommissariatc direkte beziehcn können,
die in unserm Kreisschreiben vom 27. Januar 1865
für die höhern Lehranstalten erwähnte Begünstigung,
die Kartè zu einem reduzirten Preise zu beziehen,

nun dahinfällt.
Mit vollkommener Hochachtung!

Der Vorsteher
des eidgen. Militärdepartements:

C Fornerod.

Bundesbeschluß betreffend das Magazinirnngs-

System.

(Vom 24. Hornung 1866.)

Die Bundesversammlung der schweizerischen

Eidgenossenschaft, nach Einsicht einer Botschaft des

Bundesrathes vom 16. Weinmonat 1865,
beschließt:

Art. 1. Die Kantone sind verpflichtet, die

zweckmäßigen Maßnahmen zu treffen, damit Ordonnanzgewehre

und Stutzer der wehrpflichtigen Mannschaft
des Bundesheeres zu Schießübungen außer dem

Militärdienste zur Verfügung gestellt wcrden.

Die Vorschriften, welche zu diesem Zwecke von den

Kantonen erlassen wcrden, sind dem Bundesrathe

zur Genehmigung vorzulegen.
Art. 2. Der Bundesrath ist mit der Vollziehung

dieses Beschlusses beauftragt,
Also beschlossen,c.

(Folgen die Unterschriften.)

Ueber Reorganisation der Scharffchützen.

In den meisten Kantonen, vielleicht allen, die

Scharfschützen zum Bundeskontingent zu stellen

haben, müssen dieselben einen nicht unbedeutenden Mehrbetrag

an ihre militärische Ausrüstung bezahlen als

der gewöhnliche Infanterist. Die natürliche Folge
davon ist, daß nur der Bemittelte unter dieses Korps,
von dem man verlangt, daß es ein ElitenkorpS sei,

treten kann. Es wird allerdings, ich denke überall,

wenigstens so weit mir bekannt ist, unter den

angemeldeten Rekruten eine Auslese gehalten, die stch

hauptsächlich an das Ergebniß cincs Schießexamcns
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bet afpiranten feält; auf biefeS ©ramen unb auf
eine SBo*e mefer 3nftruftionSbienft, bie ber S*ü|}e
üor ben 3"faiiteriften ber ©eiitrumfompagnien, niebt

üor ben 3ägcm oorauS feat, foll ft* bie Stellung
ber Scbarff*üfcen als ©litetruppe grünben; beim eS

wirb ftfewerli* 3emanb, nadibem üon allen fricgS*
erfaferenen autoritäten bem Stc*er im ©efeefet alle

Bebeutung abgefprodjen worben, mit biefer befonbern

©inri*tung unferS StufcerS, bie benfelben einjig
üor ben neuen ©eweferen ber übrigen Snfanterie
auSjci*net, bie Sortreffli*feit ber bamit auSgcrü*
fteten Sruppe beweifen wollen.

SIRan wirb mir antworten, wenn bie S*arff*ü=
feen feine ©litetruppe ftnb bur* ifere üorjügli*en
©ewefere, fo ftnb fte eS bur* ifere S*icftfertigfeit,
bie Seute beftefeen ein S*ieftcramett, muffen, beoot

fte als SRefruten eintreten, ftfeon regetmäftige Sdftcft*
Übungen mitma*en, fte feaben alfo oor allen übri*

gen ben Sorjug, baft fte geübte S*üfcen ftnb. SRa*

*cn aber bie anbertt Snfantertften niefet au* S*ieft*
Übungen mit? SRuffen ni*t bie %äa.ex, beoor fie

ju biefen ©litefompagnien eingetfeeilt werben, au*
S*icfteramett ablegen? Sinb unter ber gefammte«
SIRaffe üon 3nfanttrtc=SRefruten, bte jufällig niefet

baS übrige ©elb feaben, um ft* in ben grünen SRod

fteden ju laffen, niefet au* Seute, bie Salent unb

Suft jum S*ieften feaben? ©ewift fmb fol*c in
SRenge oorbanben, uttb bann bietet biefe auSwafel
auS ber gefammten 3nfatttcricmaffe ©elegenfeeit,
niefet nur auf S*icftfertigfcit, fonbern auf Sntetti*

genj, unb waS i* befonberS feeroorfeebe, au* auf
förperlt*e Sü*tigfeit fein augenmerf ju riefeten.

SBir feaben bei ben S*arff*ü$en eine intelligente
SRannftfeaft, fte werben auS üermögli*cr Seute Kitt*
bem refrutirt, bie eine beffere als gcwöfenli*e ©r=

jiefeung genoffen, unb biefe ©igenftfeaft unferer Seute

(S*reiber btcS gefeort au* jum KorpS) ift cS, bie

gema*t feat, baft niefet atte, ble ftfeon über «nS gc=

«rtbeilt, ben Stab über unS gebro*en, benn in Bc*

jug auf förperli*e Dualitäten ftefeen wir entfefeieben

feinter ben forgfältig refrutirten 3'tgern jurüd, unb

waS S*ieftfertigfeit anbetrifft, fo ift baS wofel all*
gemein angenommen, baft na* ©infüfemng üon

SjSräjiftonSwaffett für bie gefammte Snfanterie, biefe

Sugenb niefet mefer nur bei ben S*arff*üfcen j«
fu*en fei, «nb eS ift na* meiner anft*t ein ent*

ftfetebener Srrtfeum, wenn man immer nur barauf
fein arbeitet, in biefer Bejiefeung auS ben S*üfcett
etwas j« ma*en, wäferenb bem man bie übrige 3tt*
fanterie nur ju feäufig oerna*täfftgt. SRan foll
niefet mefer bem S*ü$entfeum feulbtgen, baS fi* be*

re*tigt glaubt, bte eble S*leftfunft attet« junftge*
mäft j« betreiben, man foll bafein arbeiten, baft bie

gefammte 3»>fanterle an allen berglci*en Uebimgen,

tragen biefelben obligatoriftfeen, militäriftfeen ober ge*

fellf*aftli*en ©fearafter, Sfeeil nefemen fann.

Sabur*, baft hei ben S*arff*üfcen jum groften

Sfeeil bie Seute oereinigt ftnb, bie eine beffere S*ut*
bilbung genoffen, entjiefet biefe Sruppe ber übrigen
Snfanterie bebeutenbeS SRaterial, baS biefe treffliefe I

j« Unterofftjieren oerwertfeen fonnte. 3* »W ha* j

mit ni*t fagen, baft wer jum S*üfccn mir niebt

mcl)r gut genug fei, fei für gewöfenti*e 3"fanterie
fogar no* jum Unterofftjier gut; aber eS fann einer
ein intelligenter eifriger Solbat fein, aber ni*t
fräftig genug, um baS attSjufealtcn, waS ifem bei

einem ©liteforpS jugemutfeet Wirb. Siefe Seute, bie

meiftenS ©elb im Sad feaben, in Kompagnien üer*
einigt, bilben ft* nur ju lel*t ein, fte feien etwaS

ganj befonbereS, bebürften einer ganj befonbern Be*

feanblutig unb feäuftg tritt ber gatt ein, baft eS nur
tü*ttgcn Dfftjieren gelingt bie SiSjtplin bei ifenen

aufre*t ju fealten.

SBir feabett na* meiner anft*t eitt prioelegirteS
S*üfcentfeum, ber S*üfce füfelt ft* gegenüber bem

3äger niefet als tü*tigerer Solbat, fonbern als &err,
er feat fein ©ewefer gefauft, feat überfeaupt mefer an
feine auSrüftung bejafelt, wäferenb bem ber anbere
in bett meiften Kantonen bett gröftten Sfeeil oom
Staat geftfeenft erfeält.

Ser S*üf$e trägt ein grüneS Kleib, trägt eine

geber auf bem #ut, feat aber trofc biefen auSjei**
nungen no* nie bewiefen, baft er tü*tiger ift als ber

Säger.

SReine SReinung ftfelieftli* über bie üiel befpro*
*ene SReorganifation ber S*arff*üf$en.

©rftcnS Bilbung üon Bataillonen, eS ift bie SRotfe*

wenbigfeit berfelben oon fompetenter Seite f*on jur
©cnüge na*gcwlefcn worben; baf) Kompagnien als
taftiftfee ©infeeiten im SRaffcnfampf ju unbebeutenb

feien, feaben tmfere Smppenjufammenjüge entfefeieben

au* bewiefen, wenn biefetben no* niebt fo grofte

Simcnfionen annefemen unb man glauben fonnte,
baft neben unfern £albbataittonen clnjclne Kompa*
gnien au* no* in Betra*t fallen würben, unb

jweitenS, waS i* feauptfä*ti* feeroorfeeben wollte,
anbere Refrutirung; auSwafel ber Sftannftfeaft attS

ber gefammten 3nfanterie unb Uebemafeme ber

SReferfoften für bie Bewaffnung bur* ben Staat;
bann brittenS abftfeaffung jeber beftefeenben auS*

jei*nttng itt Bejug auf Kleibung, man fott jeben

Dffijier unb jeben Solbat nur mit aenberung fei*

ner BatalllonSnummer, einem S*üfcenbataillott ein*

reifeen fönnen.

3* benfe auf biefe SBeife Würben wir Bataillone
erfealten, auf bie SRiemanb mit SReib, wofet aber ble

ganje armee mit Stolj «nb Sertrauen bilde« würbe.

Bataillone, ble ft* nur na* iferem innern SBertfe

üon ben anbern unterftfeetbett, benett üott üorttfeerein

ein ftrengerer Sienft als anbern jugemutfeet wirb,
bie na* anftrengenben SRärftfeen, wenn anbere er*

mübet ftnb, weiter marf*iren, bie Sorpoften bejie*

feen, ober no* ju SRefognoSjirungen gebrau*t wer*
ben fönnen. auf biefe SBeife erfealten wir eine be*

fonbere @tlte*3nfanterte, bfS jefct feabett wir feine.
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der Aspiranten hält; auf dieses Eraincn und auf
eine Woche mehr Jnstruktionsdienst, die dcr Schütze

vor dcn Infanteristen dcr Ccntrumkompagnien, nickt

vor dcn Jägcrn voraus hat, soll sich die Stellung
dcr Scharfschützen als Elitctruppc gründcn; dcnn cs

wird schwerlich Jemand, nachdem von allen
kriegserfahrenen Autoritäten dcm Stecher im Gefecht alle

Bedeutung abgesprochen wordcn, mit dicser besondern

Einrichtung unsers Stutzers, die denselben einzig
vor den ncucn Gewehren dcr übrigcn Infanterie
auszeichnet, die Vortrefflichkcit der damit ausgerüsteten

Truppe beweisen wollen.
^

Man wird mir antworten, wcnn die Scharfschützen

kcinc Elitetruppe sind durch ihre vorzüglichen
Gewehrc, so sind sie es durch ihre Schießfertigkeit,
die Leute bestehen cin Schicßcramen, müsscn, bcvor

sie als Rekruten eintreten, schon regelmäßige
Schießübungen mitmachen, sie haben also vor allen übrigen

dcn Vorzug, daß sie geübte Schütze» sind. Machen

aber die andern Infanteristen nicht auch

Schießübungen mit? Müsscn nicht die Jäger, bevor sie

zu diesen Elitekompagnicu eingetheilt werdcn, anch

Schicßcramen ablegen? Sind untcr dcr gesammten

Masse von Infanterie-Rekruten, die zufällig nicht

das übrige Gcld haben, um sich in den grünen Rock

stecken zu lassen, nicht auch Leute, die Talent und

Lust zum Schiehen haben? Gewiß sind folche in
Menge vorhandcn, und dann bictet dicse Auswahl
aus der gcsammtcn Jnfantcricmasse Gelegenheit,
nicht nur auf Schicßfertigkcit, sondern auf Intelligenz,

und was ich besonders hervorhebe, auch auf
körperliche Tüchtigkeit sein Augenmerk zu richten.

Wir haben bei den Scharfschützen eine intelligente
Mannschaft, sie werden aus vermöglichcr Leute Kin
dern rekrutirt, die eine bessere als gewöhnliche

Erziehung genossen, und dicse Eigenschaft unserer Leute

(Schreiber dies gehört auch znm Korps) ist es, die

gemacht hat, daß nicht alle, die schon über uns ge-

uvthcilt, den Stab über uns gebrochen, denn in Bczug

auf körperliche Qualitäten stehen wir entschieden

hinter den sorgfältig rekrutirten Jägern zurück, und

was Schießfertigkeit anbetrifft, so ist das wohl all
gemein angenommen, daß nach Einführung von

Präzisionswaffen für die gesammte Infanterie, diese

Tugend nicht mehr nur bei den Scharfschützen zu
suchen sei, und es ist nach meiner Ansicht ein ent

schiedener Irrthum, wenn man immer nur darau'

hin arbeitet, in dieser Beziehung aus den Schützen

etwas zu machen, während dem man die übrige In
fanterie nur zu häufig vernachlässigt. Man soll

nicht mehr dem Schützenthum huldigen, das sich

berechtigt glaubt, die edle Schießkunst allein zunftgemäß

zu betreiben, man soll dahin arbeiten, daß die

gesammte Infanterie an allen dergleichen Uebungen,

tragen dieselben obligatorischen, militärischen oder

gesellschaftlichen Charakter, Theil nehmen kann.

Dadurch, daß bei den Scharfschützen zum großcn

Theil die Leute vereinigt sind, die eine bessere

Schulbildung genossen, entzieht diese Truppe der übrigen
Infanterie bedeutendes Material, das diese trefflich

zu Unteroffizieren verwerthen könnte. Ich will da¬

mit nicht sagcn, daß wcr zun« Schützcn mir nicht

mchr gut genug sei, sei für gewöhnliche Infanterie
ogar noch znm Unteroffizier gut; aber es kann einer

cin intelligenter eifriger Soldat sein, aber nicht

kräftig gcnug, um das auszuhalten, was ihm bei

einem Elitekorps zugemuthet wird. Diese Leute, die

meistens Gcld im Sack haben, tn Kompagnicn
vereinigt, bilden sich nur zu leicht ein, sie seien etwas

ganz besonderes, bedürften eincr ganz besondern

Behandlung und häusig tritt der Fall cin, daß cs nur
tüchtigen Offizieren gelingt die Disziplin bei ihnen
aufrecht zu halten.

Wir haben nach meiner Ansicht ein privelegirtes
Schützenthum, der Schütze fühlt sich gegenüber dem

Jäger nicht als tüchtigerer Soldat, sondern als Herr,
er hat sein Gewehr gekauft, hat überhaupt mehr an
eine Ausrüstung bezahlt, während dem der andere

n den meisten Kantonen den größten Theil vom
Staat geschenkt erhält.

Der Schütze trägt ein grünes Kleid, trägt einc

Fcder auf dem Hut, hat aber trotz diesen Auszeichnungen

noch nie bewiesen, daß er tüchtiger ist als der

Jäger.

Meine Meinung schließlich über die vicl besprochene

Reorganisation der Scharfschützen.

Erstens Bildung von Bataillonen, es ist die

Nothwendigkeit derselben von kompetenter Seite schon zur
Genüge nachgewiesen worden; daß Kompagnien als
taktische Einheiten im Masscnkampf zu unbedeutend

seien, haben unsere Truppenzusammenzüge entschiede

auch bewiesen, wenn dieselben noch nickt so große

Dimensionen annehmen und man glauben könnte,

daß neben unsern Halbbataillonen einzclne Kompagnien

auch noch in Betracht fallen würden, und

zweitens, was ich hauptsächlich hervorheben wollte,
andere Rekrutirung; Auswahl der Mannschaft aus

der gesammten Infanterie und Uebernahme der

Mehrkosten für die Bewaffnung durch den Staat;
dann drittens Abschaffung jeder bestehenden

Auszeichnung in Bezug auf Kleidung, man soll jeden

Offizicr und jeden Soldat nur mit Aenderung seiner

Bataillonsnummer, einem Schützenbataillon
einreihen können.

Ich denke auf diefe Weise würdcn wir Bataillone

erhalten, auf die Niemand mit Neid, wohl aber die

ganze Armee mit Stolz und Vertrauen blicken würde.

Bataillone, die stch nur nach ihrem innern Wcrth
von den andern unterscheiden, denen von vornherein

ein strengerer Dienst als andern zugemuthet wird,
die nach anstrengenden Märschen, wenn andere

ermüdet sind, weiter marfchiren, die Vorposten beziehen,

oder noch zu Rekognoszirungen gebraucht werden

können. Auf diese Weife erhalten wir eine

besondere Elite-Infanterie, bis jetzt haben wir keine.
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